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D. Patrullen des Bici Brigadier Da- 
browski haben hinter Rowomiaſto, an der 
Pilice einige 20 Preuſſen getoͤdtet, und 5 


zu Gefangenen gemacht. 


Aus dem Lager des Oberbefehlsha⸗ 
bers bey Jedrzeiowa erhalten wir die Mach: 
richt, daß da die ruſſiſche Armee mit den 
unbewaffneten Landleuten auf das graus 
ſamſte umgehet, und ſelbſt Doͤrfer in 
Brand ſteckt; ſo hat der Oberbefehlshaber 
einen Offizier mit der Erklaͤrung in das 
ruſſiſche fager abgeſchickt, daß wenn ſich 
die Ruſſen aͤhnliche Ausſchweifungen noch 
ferner erlauben wuͤrden, ſo werde er ſich ge⸗ 
noͤthigt ſehn, mit den ruſſiſchen Gefange⸗ 
nen ſo umzugehen, wie das Verhalten der 
ruſſiſchen Armee es verdient. Der Fom- 


mandirende ruſſiſche General hat darauf 
geantwortet: daß die Kayſerin auf 300 
bis 400 Offiziere wenig achtet, weil fie 
deren jeder Zeit ſo viel haben kann, als 
ſie bedarf. 


Aus Krakau den 3 ıflen Map. 


Der Koͤnig von Preuſſen hat zwey⸗ 
mal an den Buͤrger Stanislaus Soltyk, 
ehemals Landbote des Konſtitutions⸗ 
Reichstages, geſchrieben, mit dem Andeu⸗ 
ten: daß feine Guͤter konfiſciret werden 
ſollen, im Fall er ſich nicht auf ſeinen in 
dem preuſſiſchen Kordon befindlichen Guͤ⸗ 
tern einfinden wuͤrde. Dieſer wuͤrdige 
Buͤrger thut indeß in der jetzigen ungluͤck⸗ 
lichen Lage ſeines Vaterlandes, auf dieſe 
Güter Verzicht, ift bereit fein ganzes Ver⸗ 
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moͤzen für das allgemeine Beſte, aufzu: 
opfern, und hat daher den feſten Entſchluß 
gefaßt, fein Eigenthum lieber den räube- 
riſchen Hånden eines Deſpoten zu uͤberlaſ⸗ 
fen, als im gexinaſten fich von den Pftich— 
ten eines redlichen Bürgers und Freyheit 
liebenden Polens zu entfernen. Von die. 
ſen Geſinnungen belebt haͤlt ſich Soltyk 
bis jetzt noch immer in Krakau auf, um 
feine Mitbürger, die ein aͤhnliches Schick⸗ 
ſal betraf zu ermuntern, und ſie zum Muth, 
zur Standhaftigkeit und Beharrlichkeit 
zu beleben. 
Aus Lublin den 3. Junius. 


Unſre Buͤrger ſind jetzt alle mit Gewehr 
verſehen und beſetzen die noͤthigen Wachenz 
ſelbſt die Bauern ſind in der ganzen Woy⸗ 
wodſchaft ſchon mit Picken und Senſen 
bewaffnet. Aus verſchiedenen Gegenden 
kommen die Kantoniſten freywillig, mit 
ihrer eignen Muſik und unter frohen Ge⸗ 
fången, hier in Lublin an, und treten ihre 
Militairdienſte an. In dem ruſſiſchen 
Rordon hatten ſich gegen 7000 Ruffen 
verſammlet, und waren bis Dubienka 
vorgeruͤckt. Allein 3000 mit Picken und 
Seuſen bewaffnete Bauern, von 000 
Monn regulairen Truppen unterſtuͤtz, piel- 
ten fie vom weiteren Vordringen zurück; 
und ſo bald nur der General Haumann 
mit feiner Divifion und mit Kanonen in 
Krafnoſtaw anlangte, zogen ſich die Ruf 
fen nach Wlodzimierz zuruͤck. Indeß lief 
fen fie ihre Avantguarde von 2000 Mann 
am Bug zuruͤck, welche wie es allgemein 
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heißt, ſchon gaͤnzlich zerſtreut worden ſeyn 
ſoll. 
Aus Chekin den rfen Ju ius. 

Die Ordnungs⸗Kommiſſton der fand- 
ſchaft Chelm meldet, daß der Brivadier 
Wyszkowski, welcher mit feiner Brigade 
ſich mit ſo vielem Muthe aus dem ruſ⸗ 
ſiſchen Kordon herauszog, jetzt in dieſer 
Landſchaft angekommen ſey, und den am 
Bug befindlichen Feind tapfer ve folgt. 
Auch zeigt diefe Kommiſſion an: daß der 
Brigadier Wyszkowski 17,560 vom Fein⸗ 
de erbeutete Rubel, nebſt s Tonnen Pul- 
ver, im Protokolle der freywilligen Bey- 
traͤge hat niederſchreiben laſſen. Dieſs 
patriotiſche Handlung eines fürs Water: 
land ſtreitenden würdigen Kriegers, muß 
gewiß jeden tugendhaften Bürger unver⸗ 
geßlich bleiben, und ihn mit der reinſten 
Achtung gegen dieſen Verfechter der Frey⸗ 
heit erfüllen, j 


Aus Kumow den rfen Junius. 
Noch vor Kurzem wurde es dem Po- 


len gleichſam zur Pflicht gemacht, nur die 


Tugend zu verfolgen und das Laſter zu eh⸗ 
ren. Nur vor Kurzem konnte man imöfe 
fentlichen Schriften nichts anders leſen, 
als Nachrichten von den Gewaltthaͤtigkei⸗ 
ten einiger Deſpoten, und von den Schand⸗ 
thaten der Landesverraͤther. 

Oft wänfchte in dieſen unglücklichen 
Zeiten der gefuͤhlvolle Pole, die Erinne— 
rung an ſein Daſeyn vernichten zu koͤnnen, 
oft wuͤnſchte er den herrlichen Tod fuͤr 
Freyheit zu ſterben; allein auch dieſes verz 
wehrte 
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wehrte demſelben die im Norden gekroͤnte 
ſtolze und ſcheinheilige Beherrſcherin, wel⸗ 
che damals ganz Europa gegen Frankreich 
empoͤrte, als fie vielen Ländern Ungluͤck 
und Knechtſchaft bereitete, als ſie die ſchreck⸗ 
lichſten Grauſamkeiten unter unſerm ruhi⸗ 
gen Volke verübte, und in ihrer Nachbar⸗ 
ſchaft Verrath und Meuchelmord gegen 
einen König, feinen Sohn und feinen Bru⸗ 
der anſtiftete. 

Jetzt athmet der biedere Pole erſt 
freyer, da nach ſo vielen Jahrhunderten, 
in welchen er ein Spiel der Landesver⸗ 
rather war, er diefe zum erſtenmal zweck⸗ 
maͤßig beſtraft ſieht. Jetzt ſtaͤrken wir uns 
in jener Hofnung, daß unſer Vaterland 
gerettet werden wird, da unſre Krieger 
uns taglich Beweiſe ihres Muths, ihrer 
Tapferkeit und ihrer Lebe zum Vaterlande 
eben. 

Es giebt in der Geſchichte kein Bey⸗ 
ſpiel, daß eine Nation von Deſpoten ſo 
tief gebeugt und niedergedruͤckt worden 
wäre, als die unſrige; allein es giebt auch 
in der Geſchichte kein Beyſpiel, daß eine 
Armee fo allgemein von feurigen Patrio- 
tismus belebt worden waͤre, als es unſre 
Krieger find. 

Es gab wohl Beyſpiele, daß unter 
den geraubten Truppen, Offiziere wirklich 
den Dienſten ihrer Deſpoten ſich widme⸗ 
ten, allein niemals thaten dieſes Tauſende 
gemeiner Soldaten. 

Und dies wird der erſte Zug in der 
Geſchichte des freyen Polens ſeyn. Wir- 
tenberg vervierh das Land, welchem er 


diente, allein das Wuͤrtenbergicche Pulk 
wollte lieber im groͤßten Elende ſchmachten, 
als ohne Vaterland leben. Felix Poto⸗ 
cki, deffen Name nicht werth iſt von guten 
Buͤrgern gedacht zu werden, ſtürzte fein 
Vaterland ins Ungluͤck, allein jeder Sol- 
dat feines Palks, wollte lieder eine barba⸗ 
riſche Behandlung und ſelbſt den Tod er⸗ 
leiden, als ſelbſt zum Scheine nur ſeinem 
Vaterlande untreu werden. Sechshun⸗ 
dert Soldaten ſchlugen ſich unter der An⸗ 
fuͤhrung des tugendhaften Kopiec, von Ki⸗ 
jow an bis zu den Ufern des Bugs, mit 
dem bloßen Saͤbel in der Hand, durch Tau⸗ 
ſende von Feinden hindurch. Das Pulk 
des tapfern Dzierzek ſtüͤrzte ohne Waffen, 
ohne Pulver und Lebensmittel, ſich in die 
feindlichen Rotten, welche ihm den Durch⸗ 
zug ſtreitig machen wollten, vernagelte die 
Kanonen des Feindes, nahm ihm Lebens— 
mittel, Kaſſen und Ammunition ab, und 
bahnte ſo auf den Leichen deſſelben ſich ei⸗ 
nen Weg ins Vaterland. Den 31. May 
war ich ſelbſt ein Augenzeuge ähnlicher 
Handlungen, wodurch die Brigade des La⸗ 
taisti fidh den Ruhm muthiger Krieger 
erworben hat. Lazuinski, der wuͤrdige 
Anführer tiefer Brigade, hörte es erſt in 
den erſten Tagen des Maymonats aus 
dem Munde des Generals Soltykow, daß 
Polen ſich gegen ſeine Tyrannen erhoben 
habe. Kaum hatte er dieſes vernommen, 
als er zuerſt ſich ſelbſt zu uͤberwinden ſuch⸗ 
te, und es gelang ihm, fih mannhaſt zu 
beweiſen, obgleich das ſanfteſte Band der 
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laͤßt feine Gattin, fein Vermögen, und eilt 
ſein Vaterland zu retten. Noch in derſel⸗ 
ben Nacht ſchrieb er an ſeine vertrauten 
Offiziere, mit dem Auftrage, ihren Sol⸗ 
daten es bekannt zu machen: daß die 
Nation ſich ſchon gegen die Ueber⸗ 
gewalt erhoben babe, und Roscius 
szko an ihrer Spitze ſtehe. Dieſer 
Auftrag wurde erfuͤllt, und es erſchall der 
einmuͤthige Ausruf aller Soldaten: Laßt 
auch uns ins Vaterland eilen, der 
Tod fuͤr Freyheit iſt weit herrlicher 
als Sklaverey und Verachtung. Je⸗ 
der ergriff nun die Waffen, vergaß alles, 
was ihn perſoͤnlich betraf, und dachte an 
nichts als an die Nation. Die Gebruͤder 
Chroſtowski machten beſonders einen tie- 
fen Eindruck auf meine Seele; der eine 
verließ ein anfehnliches Vermoͤgen, der an⸗ 
dre feine geliebte Gattin bey ihrer Niedere 
kunft. Ich ſelbſt war ein Zeuge der Thraͤ. 
ne, die dem Auge dieſes gefuͤhlvollen Gat- 
ten die Trennung erpreßte, und bewunder⸗ 
te um ſo mehr ſeine Aufopferung und ſeine 
Vaterlandsliebe In einer Stunde war 
die ganze Brigade zum Abmarſch bereit. 
Sie trat alſo unverzuͤglich ihren Marſch an, 
legte in dem erſten Tage 15 Meilen zurück, 
und ſetzte ſchwimmend uͤber den Dnieſter. 
Vergebens ſchaͤumten vor Wuth am jen« 
ſeitigen Ufer die ihnen nacheilende ruſſiſchen 
Miethlinge, vergebens ſchickten ſie an den 
Baſcha der Moldau einen Abgeordneten 
mit dem Auftrage ab, um die Ausliefe⸗ 
rung der Polen anzuſuchen. Der kluge 
Tuͤrke ertheilte ihnen die kurze Antwort: 
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Du verlangſt vergebens ihre Auslie 
ferung, denn alle verſichern mich 
hier: daß ſie nicht von euch, ſondern 
gegen euch kommen. 

Dieſe Brigade zog durch den gan⸗ 
zen kayſerlichen Kordon, und ob gleich je⸗ 
der Soldat hier frey entweichen konnte, ſo 
verlohr ſie doch keinen einzigen Mann, ſon⸗ 
dern würde wenn es erlaubt geweſen wäre, 
durch Freywillige noch einmal ſo ſtark ge⸗ 
worden ſeyn. Die Polen die in dieſem Lan⸗ 
de, die Krieger ihres Vaterlandes wieder: 
ſahen, wußten, vor Freude ſich kaum zu faſ⸗ 
ſen, und gaben allenthalben Beweiſe ihrer 
Freygebigkeit. Hr. Leßezynski, ein múre 
diger Nachkoͤmmling feines von einigen 
Nationen geliebten Vorfahrens, unterſtuͤtz⸗ 
te dieſe Brigade mit ſeinem Vermoͤgen, 
auf ihrem ganzen Marſche. Den zten 
May langte dieſe 2000 Mann ſtarke Brie 
gade, in guter Ordnung und frohen Mue 
thes, bey Kumow in Polen an, und zog 
ſogleich den raͤuber chen ruſſiſchen Horden 
entgegen. 

Und wie? würdige Buͤrger der Frey⸗ 
heit, ſollten dieſe Muſter der Vaterlands⸗ 
liebe unſrer Krieger, uns nicht zu den gróf- 
ten Aufopferungen anfeuern? Ja laßt uns 
alle ſo innig mit der Nation verbunden 
ſeyn, laßt uns alle gleichguͤltig an unſer 
Vermoͤgen, an alles was wir haben, den⸗ 
ken, und mannhaft uns von Kind und 
Gattin trennen, wenn uns das Vaterland 
zu feiner Rettung ruft. Dann, Bruͤder! 
mögen immerhin Deſpoten ihre Knechte 
ins Land der Freyheit fenden, der hohe 
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Muth des freyen Mannes verfünder ih⸗ 
nen Tod, und erbaut auf der® Trümmern 
der Tyranney das herrliche Gebäude der 
National⸗Gluͤckſeeligkeit, an welcher jedes 
Mitglied des Ganzen theilnehmen, und fei- 
ne Wuͤrde als freyer Menſch ganz fuͤhlen 
lernen wird. 


Aus Wilna den 28. May. 


Unter dem 24. May meldet der Major 
Eudziatowicz aus dem Lager bey Gowia, 
daß mit den daſelbſt befindlichen Ruſſen 
oft kleine Gefechte vorfallen. Den 23 ſten 
May wurde der Lieutenant Korſak mit 60 
Mann abgeſchickt, um den Feind in ſeinem 
Lager bey Mikolaiowa zu beunruhigen. 
Dieſer zog ſich uͤber den Fluß Memel, hob ei⸗ 
ne Vierthelmeile von dem ruſſiſchen Lager 
9 Infanteriſten auf, und machte auf fei- 
nen Ruͤckzuge noch 6 Kavalleriſten zu Ge⸗ 
fangenen. Der Feind foll nun naͤchſtens, 
ungeachtet feiner guten Poſition, angegrif- 
fen werden, und in dieſer Abſicht hat der 
Major Eudzitaowicz mit feinem Komman- 
do ſchon die Memel paſſirt. ; 

In Samogitien iſt gleichfals ſchon 
eine große Menge freywilliger Kavalleri— 
ften, Infanteriſten, Jáger und bewaffne⸗ 
ter Bauern verſammlet, um dem Feinde 
Widerſtand zu leiſten. Den 24. May 
gegen Abend ruͤckte der General Major 
des Diſtrickts Roſiene, Janus Tyszkie⸗ 
wiez, mit einem Theil freywilliger Jaͤger, 
theils mit feinen Hulanen und mit ç þin- 
laͤnglich bedienten Kanonen, aus Szawel 
aus, und langte um Mitternacht bey dem 


Staͤdchen Meszkucie an, woſelbſt fih ein 
Kommando Ruffen von ungeſehr 1000 
Mann mit 2 Sechspfuͤndern befindet. 
Die Verheerungen und Raͤubereyen der 
Ruffen in jenen Gegenden find unbeſchrei— 
blich; indeß hat der General Tyszkiewicz 


Hofnung, ſie bald zu vertreiben, da die 


Zahl der Freywilligen fich taͤglich mehrt, 
welche von wahrer Vaterlandsliebe und 
hohen Muthe belebt ſind. 


Aus Krakau den 3 t. Map. 


Geſtern wurde hier der Geiſtliche Dzie⸗ 
konski exekutirt, welcher ſonſt die Stelle 
eines Sekretairs bey der barmherzigen 
Bruͤderſchaft verfah’, und waͤhrend der 
jetzigen Revolution ſich von Seiten der 
Ruſſen zum Spion gebrauchen ließ. Seine 
Korreſpondenz wurde entdeckt, und er wurde 
daher von dem Kriminal-⸗Gericht verur⸗ 
theilt, gekoͤpft zu werden. Der Freytag, 
als den 30. May, wurde zur Exekution be⸗ 
ſtimmt. Der Richtplatz war mit einer 
Menge Volks erfuͤllt, und mit 400 be⸗ 
waffneten Buͤrgern beſetzt. Vor der Exe— 
kution wurde der Delinquent ſeiner Wuͤrde 
entſetzt, und alsdann als ein Verraͤther 
des Vaterlandes hingerichtet. 

In Unſrer Stadt arbeitet jetzt alles 
fleißig an der Befeſtigung der Stadt und 
der Vorſtaͤdte. 


Auß der Zweybrücker Zeitung vom 22. Map. 
Die polniſche Inſurektion ſcheint mehr 
als drey Maͤchte zu intereſſiren. Jetzt 
ſind zwar die Abſichten verſchiedener Maͤch⸗ 
ke 


te noch verdeckt, allein im Kurzen werden 
wir gewiß mehr davon erfahren. Wenn 
wir uns erinnern, in welchem Tone eine ge⸗ 
wiſſe Seemacht zu den Hoͤfen von Stock⸗ 
holm und Koppenhagen ſprach; fo werden 
wir leicht daraus ſchlieſſen koͤnnen, daß die 
enge Verbindung dieſer beyden Höfe auf 
etwas mehreres, als auf die Beſchuͤtzung 
des Handels abzielt. Aus Konſtantinopel 
erfahren wir gleichfalls, daß die Pforte 
große Zuruͤſtungen zum Kriege macht. 
Briefe von der galliziſchen Grenze melden, 
daß der Revolutionsgeiſt auch unter den in 
preuſſiſchen und ruſſiſchen Dienſten befin⸗ 
dlichen Polen ſo ſtark aufgelebt iſt, daß man 
keinem Polen in der Armee mehr kraut. 


Aus Warſchau den 21. May. 


Vor einigen Tagen langten in dieſer 
Hauptſtadt der Fuͤrſt Joſeph Poniatowſki 
und der General Wielohurſki aus Klein- 
polen an. 

Alles iſt jetzt hier in größter Thaͤtig⸗ 
keit, um die Befeſtigungs-Werke der 
Stadt auf das ſchleunigſte zu beendigen. 
Taͤglich arbeitet eine große Menge Buͤr⸗ 
ger und Buͤrgerinnen an den Verſchan⸗ 
zungen, und oft ſieht man diefe patrioti- 
ſchen Arbeiter in großen geordneten Hau: 
fen unter dem frohen Klange der Muſik 
des Abends in die Stadt wieder zuriick. 
kehren. So genoſſen wir hier das fuͤr ei⸗ 
nen fühlenden Patrioten fo erfreuende 
Schauſpiel, vor einigen Tagen gegen 3000 
von den Schanzarbeiten zuruͤckkehrende 
Buͤrger, in geordneten Reihen in die Stadt 
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ziehen zu ſehen. Auch das fihöne Geſchlecht 
ſucht aus alen Kräften an der Befeſti⸗ 
gung der Stade mitzuarbeiten. Mehr 
als 600 Buͤrgerinnen zogen vergangene 
Woche, mit fliegenden Fahnen und Mu⸗ 
fit nach den Verſchanzungen, und wert: 
eiferten untereinander bey der Befeſtigung 
der Stadt. 

Der hoͤchſte National -Rath beſchaͤftigt 
ſich jetzt hauptſaͤchlich mit der Organiſation 
der Departements und Kommiſſtonen. 
Den 30. May erſchien von dieſem Rache 
die Organiſation der Ordnungs⸗ 
Kommiſſionen der Krone Polen und 
des Großberzogthums Littauen. 
Hier iſt eine kurze Inhalts- Anzeige Dies 
ſer Organiſation. Da die Ordnungs⸗ 
Kommiſſton die exekutiven Gewalten des 
Oberbefehlshabers und des hoͤchſten Na⸗ 
tional- Raths in allen Woywodſchaften, 
Landſchaften und Diſtrickten ſeyn ſollen, 


ſo iſt leicht zu erachten: daß ihre Arbeiten 


unter eben ſo viele Departements vertheilt 
find, als die Arbeiten des hoͤchtten Natio⸗ 
nal⸗ Raths ſelbſt, und daß eben diejenigen 
Pflichten, welche dem Departements des 
hoͤchſten Raths vorgefehrteben worden 
ſind, auch eben denſelben Departements 
in den Ordnungs-Kommiſſtonen zur Vor⸗ 
ſchrift gemacht worden ſind. Wir bemer⸗ 
ken daher nur Diejenigen Punkte, welche 
beſondere Beſtimmungen in Betref der 
Ordnungs⸗Kommiſſionen enthalten. r, 
Mitglieder der Orduungs⸗Kommiſ⸗ 
fonen. Dieſe Kommiſſtonen werden aus 
21 Gliedern beſtehen, welche die Burger 

und 
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und Landesbewohner aus ihren durch Buͤr⸗ 
gerfinn und Tugend bekannten Mitbuͤrgern 
erwählen werden, fo daß 8 Mitglieder 
aus den Beſitzern ländlicher. Grunde, 8. 
aus den Beſitzern ſtaͤdtiſcher Gründe und 
4 Geiſtliche dazu erwaͤhlt werden ſollen. 
In den Gegenden, wo viele Landesbewoh⸗ 
ner zu der Unirten oder Griechiſch-Orien⸗ 
taliſchen Kirche aehören, ſollen auch von 
dieſen, ſo wohl weltliche als geiſtliche Per⸗ 
ſonen zu Mitgliedern der Ordnungs⸗De⸗ 
putationen ernannt werden. (Die uͤbri⸗ 
gen Punkte find dieſelben, als in der Or- 
ganiſation des hoͤchſten Raths. Siehe un⸗ 
ſre Zeitung Nro. 12, Seite 112) 2, All⸗ 
gemeine Pflichten der Kommiſſionen. 
Die Kommiſſionen werden die Aufträge 
des Oberbeſehlshabers und des hoͤchſten 
National⸗Raths auf das genaueſte erfuͤl— 
len Zur Erleichterung und Beſchleuni— 
gung ihrer Befehle, werden fie die Wop- 
wodſchaften und Diſtrickte in Cirkel ab- 
theilen, deren jeder ooo bis 1200 Bir: 
the in fich begreiffen foll. Ueber jeden dies 


fer Cirkel werden fie einen Aufſeher von“ 


gepruͤfter Tugend und Rechtſchaffenheit 
fegen, welcher ihnen woͤchentlich einen Rap- 
port uͤber den Erfolg der ausgeführten Be⸗ 
fehle abſtotten wird. Die Ordnungs- 
Kommiſſionen werden überdies eine un⸗ 
ausgeſetzte Korreſpondenz mit dem hoͤch⸗ 
ften National Rath und in Littauen, mit 
der Central-Deputation unterhalten, um 
den genaueſten Bericht von ihren Ber: 
handlungen abzuſtatten. 3. Verthei⸗ 
lung der Arbeiten unter die Mit⸗ 
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glieder der Ordnungs⸗ Rommiffior 
nen und deren beſondere Pflichten. 
Die Arbeiten dieſer Kommiſſionen werden 
in 7 Departements vertheilt ſeyn, naͤm⸗ 
lich: in das Ordnungs⸗Departement, 
in das Departement der Sicherheit, 
der Juſtitz, des Schatzes, der Lebens⸗ 
mittel, der Kriegs⸗Beduͤrfniſſe, und 
des National⸗Unterrichts. In jedem 
Departement werden 3 Kommiſſaire die 
genauere Aufſicht über die Arbeiten des 
ihnen beſonders anvertrauten Departe⸗ 
ments fuͤhren. Die Gegenſtaͤnde womit 
diefe 7 Departements ſich beſchaͤftigen 
werden, ſind eben dieſelben als bey den De⸗ 
partements des hoͤchſten Raths (Siehe 
daruͤber Nro. 12 unſrer Zeitung, Seite 
114 und 115.) Die Kommiſſaire werden 
der ganzen Ordnungs⸗Kommiſſion in pleno 
über die Ve handlungen ihres Departe- 
ments Rapporte abſtatten, und die Kom⸗ 
miſſion wird diefe Rapporte mit dem ihri⸗ 
gen wiederum dem hoͤchſten National⸗Ra⸗ 
the uͤberſchicken. 4. Über die Verfah⸗ 
rungs⸗Art der Ordnungs⸗Rommiſ⸗ 
ſtonen. Zur Vollſtaͤndigkeit der Komz 
miſſion gehören wenigſtens 7 Perſonen. 
Die Mitglieder der Kommiſſion werden, 
auf ihren Sitzungen, dem Alter nach, den 
Vorſitz führen, und der Vorſitz eines jeden 
ſoll eine Woche dauern. Die Auftraͤge des 
Oberbefehlshaber, des hoͤchſten Raths und 
der Central⸗Deputation in Littauen, follen 
ſogleich den verſchiedenen Departements 
zur Ausführung uͤberſchickt werden. Die 
Vorſtellungen welche die Kommiſſion dem 
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Oberbefehlshaber oder dem höchften Rathe 
machen moͤchte, ſollen durch die Mehrheit 
der Stimmen entſchieden werden. Ob- 
gleich die Kommiſſionen blos exekutive 
Werkzeuge find, fo koͤnnen fie doch in drin- 
genden Faͤllen proviſoriſche Verfuͤgungen 
treffen, aber dem Rathe ſogleich davon 
Nachricht geben. Die Kommiſſionen wer- 
den zur Verzeichnung ihrer Dispoſitionen 
fo viele Protokolle halten, als Departe- 
ments ernannt ſind. Auſſerdem werden ſie 
noch ein General-Protokoll führen, in wel 
chem der kurze Inhalt aller Dispoſitionen, 
mit der Bemerkung der auf jeder Sitzung ge⸗ 
genwaͤrtigen Kommiſſaire, und ihrer bey 
jeder Materie gegebenen Meinung, vers 
zeichnet werden ſoll. Alle uͤbrige beſonde⸗ 
re Einrichtungen werden die Kommiſſio⸗ 
nen, ſowohl fuͤr ſich ſelbſt, als auch fuͤr 
ihre Departements und Kanzelley, ſelbſt 
entwerfen. Der hoͤchſte Rath behaͤlt ſich 
vor, dieſe Organiſation zu erweitern und 
in einzelnen Punkten zu aͤndern, als auch 
die Mitglieder der Kommiſſtonen zu ver: 
mehren, wenn dieſes das Beduͤrfniß der 
Weywodſchaften und Diſtrickte, oder das 
allgemeine Beſte der Nation erſordern 
ſollte. Gegeben auf der Sitzung des hoͤch— 
ften Raths den zoten May 1794. 
J. Zakrzewski, P. v W. 

Den 3 ten May erſchien vom hód- 
fien Rathe die Organiſation des 
Schatz⸗Departements. Folgendes iſt 
ein vollſtaͤndiger Auszug dieſer Einride 
tung: 1. Das Schatz Departement wird, 
Sonntage ausgenommen, ſeine Sitzungen 


taͤglich halten, und fich auf den Befehl des 
hoͤchſten Raths in noͤthigen Faͤllen noch zu 
auſſerordentlichen Sitzungen verſammlen. 
2. Auf dieſen Sitzungen ſoll der Praͤſident 
mit allen Stellvertretern ſich beſtaͤndig eins 
finden, indem Krankheit oder andre 
Staatsgeſchaͤſte einem abweſenden Mit⸗ 
gliede des Departements allein zur Ent⸗ 
ſchuldigung dienen follen. 3. Der Res 
gent und Sekretair des Departements, 
fo wie die Offizialiften deſſelben, ſollen 
gleichfalls immer gegenwärtig ſeyn. 4. 
Einer der Stellvertreter wird ein Tage 
buch halten, worinn zugleich die gegenwaͤr— 
tigen Mitglieder verzeichnet werden ſollen. 
Der Praͤſident wird dieſes Tagebuch tåg- 
lich unterzeichnen, und jeder Stellvertre⸗ 
ter wird darinn eigenhaͤndig feine Meinung 
über die vorgefallenen Gegenftände vers 
zeichnen koͤnnen. F. Auffer dieſem Tages 
buch wird unter der Aufſicht des Regenten 
ein weitläuftiges Protokoll geführt werden, 
welches der Praͤſident gleichfalls taͤglich 
unterzeichnen wird. 6. Das Schatz De—⸗ 
partement wird ſich Montags mit den 
beftändigen Einkuͤnften, Diehftags 
mit den unbeſtaͤndigen Einkuͤnften, 
Mitwochs mit der Direktion der 
Staats⸗Papiere und Kaſſen, Don- 
nerſtags mit der Adminiſtration der 
National Guͤter, Freytags mit den 
Muͤnz⸗Gegenſtaͤnden, und Sonna: 
bends mit den Gegenſtaͤnden der Kaffe 
beſchaͤftigen. 


(Die Fortſetzung in der Beplage) 


fe ir 139 


fege, oder doch unthaͤtig, die Gerichte in 
ihren Arbeiten zu langſam, die Abgaben 
nicht verhaͤltnißmaͤßis vertheilt, die Wer⸗ 
bungen den Freyheiten der Buͤrger zu⸗ 
wider, die Bewaffnung des Land⸗ 
volks mit der Politik und Oekonomie 
nicht üͤbereinſtimmend ꝛc. ; 
Fremde Intriguen koͤnnken wahrlich die 
Triebfedern unſrer Inſurrektien nicht maͤch⸗ 
tiger ſchwaͤchen! und ein erklaͤrter Feind 
koͤnnte keine wirkſamern Mittel ermählen, 
um Patriotismus, Einigkeit, Muth und 
Buͤrgerſinn zu unterdruͤcken! 

Du alfo, der du Ähnliche Geſinnun⸗ 
gen in deinem Herzen verſpuͤrſt, der du 
durch eine noch nicht entdeckte Beſtechung 
verleitet, oder durch eine Abneigung ge⸗ 
gen die jetzige Regierung, die deine ges 
winnſüͤchtige Abſichten nicht befriedigt, irre 
gefuͤhrt, es noch wagſt, gegen deine Na⸗ 
tion verraͤtheriſch zu handeln, und nach je: 
ner für dich fo gewinnreichen Anarchie zu 
feufzen; blicke zurück auf die ganze Na⸗ 
tion, die uͤber dein Verhalten wacht; den⸗ 
ke an das Schickſal, das deiner wartet, 
und ſey verſichert, daß jetzt der freye Pole 
bereit ift, für Freyheit fein Leben zu opfern, 
aber auch gewiß die Tyrannen und Ver⸗ 
raͤther feines Vaterlandes ohne Schonung 
behandeln wird. — Du aber, biederer 
Buͤrger, der du bey unſrer Inſurrektion 


ſchon mehr als andere litteſt, und von wil⸗ 


den Feinden beraubt, in Armuth und 
Elend verſetzt wurdeſt, fey getroſt und fehe 
deine Hofnung auf die Nation, welche 
beym Siege über die Tyrannie, dir allen 


erlittenen Schaden erfegen, und dir alles 
dasjenige gewiſſenhaft halten wird, was ſie 
dir fo feyerlich auf dem letzten Warſchau⸗ 
er Reichstage verſprach. Und dein ange⸗ 
nehmſter Lohn bleibt olsdann immer der, 
daß du durch eigne Aufopferungen, deine 
Mitbuͤrger zum Muth und zur Rache gez 
gen den Feind entflammteſt, der alle goͤtt⸗ 
iche und menſchliche Geſetze verachtet. — 
3. Doch woher ſo mit einmal jene trau⸗ 
rige Vorbedeutungen? unter welchen Him⸗ 
melszeichen entſtanden ſo ſchleunig jene un⸗ 
ſrer Freyheit fo gefährliche Feinde? Laßt 
uns aufrichtig, laßt ohne Rückhalt uns 
ſprechen. Noch muͤſſen manche Funken 
jener verderblichen fremden Intrigue unter 
der Aſche glimmen! noch muͤſſen entartete 
Polen ihr Vertrauen auf jenen ſchwachen 
Ueberreſt des ruſſiſchen Heers ſetzen, oder 
bo'nungsvoll neuen Huͤlfstruppen entge⸗ 
gen ſehen! noch muß die Anzahl jener 
niedrigen Miethlinge unfrer ſchon beftrafe 
ten, oder gefangenen und noch in Verhaft 
zu nehmenden Landesverraͤther, nicht gee 
ringe ſeyn! Laßt uns alſo unterſuchen und 
aufmerken, ob nicht ſelbſt in jenen Klubs, 
fo wie auf öffentlichen Zuſammenkuͤnften, 
unter der truͤglichen Maske des Patrioris« 
mus, der Saame der Unzufriedenheit mit 
der Inſurrektion ausgeſtreut, die pro⸗ 
viſoriſche Regierung verdaͤchtig ge⸗ 
macht, das Publikum mit Beſorgniß ere 
fuͤllt, die Vaterlandsliebe unterdrückt, und 
die Hofnung des muthigen Kriegers ge⸗ 
ſchwaͤcht wird? ; 


Laßt 
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Laßt uns vor allem unſre Auf 
merkſamkeit darauf wenden, ob man nicht 
nach dem Beyſpiele der franzoͤſiſchen 
Royaliſten, das gute Volk zu hinterge⸗ 
hen ſucht, welches in ſeinem Feuer nicht 


immer wahren, vom falſchen Patriotismus, 


Eifer fürs Gute vom Fanatismus, Frey 
heit von Ausſchweifung, Unabhaͤngigkeit 
von Zuͤgelloſigkeit zu unterſcheiden weiß. 


4. Es iſt nicht mein Zweck diejenigen an⸗ 
zuzeigen, die ſich in gefaͤhrliche Verbindung 
einlaſſen, auch will ich diejenigen nicht ver⸗ 
dam̃en, welche vielleicht unſchuldig verfuͤhrt, 
oder aus Unvorſichtigkeit hintergangen wor⸗ 
den find; indeß wuͤnſchte ich doch, daß die Re⸗ 
gierung ein wachſameres Auge auf ſie haͤt⸗ 
te, und die zweckmaͤſſigſten Mittel unter⸗ 
naͤhmen, um den Geiſt der Eintracht und 
wahre Vaterlandsliebe immer allgemeiner 
zu verbreiten. 
daß man ſorgfaͤltig unterſuchte, wer denn je⸗ 
ne Herren ſind, welche es wagen unſrer 
Regierung Geſetze zu geben, unſerm Ge⸗ 
richte Dekrete zu diktiren, und unſerem 
Kriegsrathe Verhaltungs⸗Regeln vorzu⸗ 
ſchreiben? Unmoͤglich koͤnnen dieſes Buͤr⸗ 
ger ſeyn, welche zur Verbindung des Hers 
zogthums Maſuren gehoͤren, da dieſes ſich 
voͤllig an die Akte von Krakau und an den 
Oberbefehlshaber der Nation anſchloß. 
Gewiß muͤſſen es jene Herren ſeyn, welche 
der vorigen Regierung, oder vielmehr der 
Anarchie, und beſonders dem Rathe, den 


Auch wuͤnſchte ich wohl, 


ASF W Nee 


Magiſtraturen und Gerichten ihr Anfehen 
zu verdanken hatten, und bey der jetzigen 
Regierung keinen Platz gefunden haben. 
Gewiß find es jene gefchäftstofe Menſchen, 
welche waͤhrend dem letzten Feldzuge, auf 
oͤffentlichen Haͤuſern und Spaziergaͤngen 
tapfer gegen den Feind ſprachen, ohne fuͤrs 
Vaterland zu fechten! kurz, es find Polen, 
welche nach der alten Sitte, gewohnt ſind, 
zu raiſeniren, ohne vernuͤnftigen Gruͤnden 
Gehoͤr zu geben, Projekte zu machen, ohne 
fie auszuführen, zu befehlen, ohne zu ges 
horchen, und zu ſchwaͤtzen, ohne thaͤtig zu 
ſeyn. 

Wehl an denn wuͤrdige Beamten 
des Volks, wohl an denn biedere Bürger! 
die ihr im Vertrauen auf Gott und auf 
die gute Sache, im Vertrauen auf den 
Beyſtand eurer Nachbaren, auf die in⸗ 
nere Energie der Nation und eure Magie 
ſtraturen, weder Vermoͤgen noch Leben 
ſchontet, um das große Gebäude der Na- 
tional⸗Gluͤckſeeligkeit aufzuführen! ſeht 
da einen neuen innern Feind, der durch 
eure eigne Kraft euch zu vernichten ferebi! 
Huͤtet euch vor dieſem Feinde, der ſchreck⸗ 
licher als der äußere it, ergreifet ſchleunig 
die wirkſamſten Mittel ihm zu Boden zu 
ſchlagen, ehe er mächtiger fich erhebt, und 
ſucht, der franzoͤſiſchen inneren Intriguen 
eingedenk, dieſem verharrenden Uebel Ein⸗ 
halt zu thun, welches bey ſeiner weiteren 
Verbreitung, nur durch Stroͤhme vergoſ⸗ 
ſenen Buͤrger⸗Bluts gehemmt werden kann. 
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